
werden mu{ un! gerade auch durch seine kulturbezogene Ausrichtung ıne
begrüßenswerte Bereicherung darstellt.

Würzburg Bernward ılleke
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Der Symbolreichtum der Bantutradıitionen kann W: dıe Getiahr eines
magıschen Mifsverständnisses nıcht übersehen wird der afirıkanıschen Kırche
diıenen 1 Bemühen un e1in tieferes Verständnis der Inkarnation, des Mysteriums
Kirche und der Sakramente. Diese Auffassung hat MUuLAGO, Professor der
katholisch-theologischen Fakultat Vomn Kınshasa, Mıtglied der Internationalen
Theologenkommission und Konsultor des römischen Sekretariats für dıe ıcht-
Christen, 1n verschıedenen Publikationen vorgeiragen und erlautert, auf der
VI Iheologischen Woche ın Kınshasa und VOL der Generalversammlung des
Einheitssekretarıats (Paris Auf der Basıs diıeser Konsultationen entstand
der Entwurt vorliegender Untersuchung über den afrıkanischen Symbolısmus
1mM Vergleich ZU christlichen Sakramentenverständnis.

In der Einleitung erläutert Vi..; inwieweıt mıt seiner Untersuchung der
Bantutradıtion (Zaire, Kongo, Angola, Ruanda) den Anspruch erheben kann, die
„Afrikanität“ 1n ıhrem kulturell Gemeinsamen anzusprechen Der afrıka-
nısche Symbolismus erscheint ihm wesensverwandt mıiıt dem christlichen Ver-
standnıs VOoO sakramentalen Zeıichen. In sıeben Einzeluntersuchungen zeigt
diese Beziehungen auf Afrikanische un! christlıche Inıtiationsrıten 13/68)

Mahl- und Blutgemeinschalft un! eucharistische Communi0 )1 Afrıka-
nische un christliche Ehe9 KReinigungs- un! Rekonziliationsriten un!
Bußsakrament » Afrikanische Totenfeier un! christlicher Bestattungs-
rıtus (188/273), Investitur und priesterliche Amtseınsetzung (274/81) Uun!

Afrikanische Solidarität und christliche Gemeinschafit (282/331).
Aus dem Vergleich der 1m afrıkanischen Alltag gebräuchlichen Rıten mit

christlich sakramentalen Zeichen werden nıcht DUr Gemeinsamkeiten der Symbol-
sprache erhoben, sondern mehr noch dıe Verbindlichkeit des Zeichens, seine Wirk-
samkeıt in der Präsentation des Bezeichneten un seıne kommunikatıve Funk-
tıon als die verbindenden Elemente zwischen airıkanıschem un:! christlichem
Denken gedeutet. Es zeıigt sich, dafß der Afrıkaner mıiıt Hilfe des Symbols alle
Kräfte der Kiınung un! Integration innerhalb der Gemeinschaliten, mıiıt den Ahnen
und mıiıt den Mächten des Kosmos sammeln un! wırksam ZU machen sucht
Das Denken und Handeln 1n Symbolen gibt sıch hıer erkennen als Ausdruck
der Sehnsucht des Menschen nach Teilhabe Myster1um des Lebens.

Die Darstellung und Vergleichung dıent einem pastoralen Uun! missionarıschen
Anlıegen. Dabe1 bleibt die Arbeit bezüglıch des afrıkanischen Symbolismus eın
deskriptiv, zeıgt Parallelen auf 1mM posıtıven Befund ZUX sakramentalen Zeichen-
handlung und bezieht dann 1n den Vergleich die theologische Interpretation des
sakramentalen Zeıchens e1n. Dadurch wiıird LU  - ber Unvergleichbares mitein-
ander ıin Beziehung gesetzt, der phänomenologische Befund unvermuittelt neben
ıne Theologie der Sakramente gestellt. SO heißt dann z. B ın der Zusam-
menfassung: „Die Lebensgemeinschaft der Bantu un! der darın gründende
Gemeinschaftsgeist gründet auf dem Verhältnis VO  -} Herkunft un! Lebens-
kreıs, namlıch der Blutsverwandtschalit, und auf den Kigentumsverhältnissen,
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namlıch der Gütergemeinschaift. Sie ist wesentlıch verschıeden VO  } der christ-
lichen Kommuniongemeinschalit, dıe auf der Teilhabe uübernatuürli:chen Leben
gründet” 316) Diese Parallelisierung der sozıologıischen un! der theologischen
Ebene bleibt hne wirklichen Erkenntnistortschritt. Der Untertitel ıne VOCI-

gleichende Studie 108891 christlıchen Sakramentenverständnis“ ruft darum talsche
Erwartungen hervor. Hıinsıchtlich der umtassenden Darlegung des Formenreich-
tums der tradıtionellen afrıkanischen Symbolwelt un! der diesbezüglichen Syste-
matık ist dıe Arbeit jedoch als eın Kompendium bewerten, das nıcht NUur
informatıv ist, sondern den Weg weıteren religionswissenschaftlichen Uun!
missionstheologischen Untersuchungen weıst.

Bonn T’homas Kramm

Spae, Joseph UT! an China 1 owards Reconcıilıation? Chicago
Institute of Theology and Culture/Chicago-Leuven 1980: 167
Ders.: Kırche unterm roten Stern Neue Hoffnung für Chinas Christen?
M1SS10 aktuell/Aachen 1980; 145

SPAES Studie bıetet 1mM Augenblick den umfassendsten Überblick über dıe Situa-
tıon des Christentums, zumal der katholischen Kirche, 1im China nach
MaAos Tod Grundlage dafür sınd Veröffentlichungen des Jahres 1979 WI1IE
People’s Daıily und Bei]ing Review, sodann mundliche Mitteilungen VO  - solchen,
dıe China besuchen un! Kontakte mıiıt Christen aufnehmen konnten. In einem
ersten eil beschreibt V1 dıe Situation Chinas, WI1ıEe sS1e sich nach der Entmytho-
logisıerung Maos darbietet: das Problem der Unterernährung, dıe NECUC Waiırt-
schai{it, dıe Bevölkerungsprobleme. Er behandelt dıe 508.: Modernisierung
nach den Modernisierungen der Landwirtschaft, der Industrie, der Wissenschaft
un Technik SOW1€E der Verteidigung dıe dıe Verwirklichung der Demokratie
un: der Menschenrechte betrifft. Die innerchinesischen Entwicklungen bedingen
zwangsläufig ıne Neueinstellung ZU Westen, deren TeNzZeN ber erkannt seın
wollen, WC) nıcht diıe Errungenschaiten der Revolution voreilig gefährdet WeI-
den sollen. Im zweıten eıl wiırd dann das augenblickliche Verhältnis Von
Kırche und China analysıert. Den Ausgangspunkt bılden die Bestimmung der
Religion 1n China nach MAOoOs JTod un! dıe Interpretation der verfassungsmäßig
garantıerten Religionsifreiheit. Vf verfolgt die protestantischen Erfahrungen,
bespricht die Aufgabe des Instituts für das Studium der Weltreligionen,
den Besuch des früheren anglıkanıschen Bischofs ING 1ın Amerika, schliefßlich dıie
Beobachtungen der Situation der Katholiken ın China und dıe Außerungen und
Signale des Vatikans. Bei alledem wiırd deutlich: Auf chinesisch-christlicher Seite
wırd das Verhältnis VO  $ China un! Christentum nach WIEC VOTr weithin 1n der
Sprache des patriotischen Christentums ftormuliert. Der Zugang romverbun-
denen Katholiken bleibt Ausländern otffensichtlich noch versperrt. Das Verhältnis
ZU Christentum ist auf chinesischer Seite her gepragt Von abwartender Neu-
gıerde Uun! Höflichkeit, erlaubt 1in diesem Sinne heute auch Kontakte mıt relatıv
hochstehenden Persönlichkeiten, verbiıietet ber talsche euphorische 1öne. Es ladt

einem geduldıgen Prozeß der kleinen Schritte e1n, der nicht durch indiskrete
un überhastete Reaktionen gestort werden sollte. Es tallt auf, dafß Vf auch VO  e}
der theologischen Bewertung der chinesischen Revolution, wıe s1e auf dem
Öwener China-Symposium 1974 vorgetragen wurde, Abstand nımmt un!: sıch
mıiıt einer Dokumentierung der Situationsabläutfe begnügt, obwohl diıe Frage twa
einer Institutionalisierung des Christentums durchaus Rückfragen, WECNN
nıcht Sar ZUTr Institutionskritik des abendländischen Christentums einladt.
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